
Nordkap Cruise
Einmal München, Nordkap und zurück

9220 km in 4 Wochen mit unserem 66er Mustang

Von langen Geraden, engen Serpentinen und
einsamen Gebirgsstraßen

Eigentlich wollten wir für zwei Wochen nach Kroatien
fahren. Ein bißchen Sonne, Strand und Meer. Doch es
kam anders. Zwei Wochen vor Abfahrt kam Daniel von der
Arbeit nach Hause und meinte, !Was hältst du davon,
wenn wir etwas ganz anderes machen und ans Nordkap
fahren?" Nach anfänglicher Verwirrung fragte ich, ob das
der alte Mazda überhaupt durchhält. Daraufhin meinte
Daniel nur !Daran habe ich gar nicht gedacht, natürlich
fahren wir mit dem Mustang!".
Nach einer Weile des Überlegens war der Beschluss
gefasst. Beim nächsten Mustangstammtisch verkündeten
wir unsere grandiose Idee. Die Reaktionen waren sehr
unterschiedlich. Von überschwänglicher Begeisterung
über Fassungslosigkeit bis hin zur Gleichgültigkeit war
alles vorhanden. Vorsichtige Anfragen à la "Ihr wisst aber
schon, dass das mit Sicherheit 7000 km werden, hält das
euer Mustang überhaupt durch?" schmetterten wir mit
völliger Ignoranz ab und ein paar Tage später ging es auch
schon los.

Rücksitzbank zur anderen
Schlafgelegenheit deklariert.

Nordkap - wir kommen

Auf Grund von Unerfahrenheit, wie in Schweden das
Wildcampen geregelt ist, und auf Grund von überteuerten
und überfüllten Campingplätzen kam es wie es kommen
musste. Um 10 Uhr Abends des ersten Tages
beschlossen wir nach viel Fahrerei und Dauerregen die
erste Nacht im Mustang zu verbringen. Eine unange-
nehme Erfahrung, die man nicht allzu oft wiederholen
sollte. Für unser Zelt war auf dem ausgewählten Waldweg
leider kein Platz und abgesehen davon, war es viel zu
uneben und matschig. Nachdem wir etwas gegessen
hatten, präparierten wir unseren Schlafplatz. Die vorderen
Sitze wurden zur einen, die

Abschied aus der Münchner Heimat

Unsere Route:
München>Niederroth>Suhl>Leipzig>Rostock>

Trelleborg>Jönköping>Vadstena>Mora>
Östersund>Arvidsjaur>Kautokeino>

Karesuando> Karasjok>Nordkap>Hammerfest>
Alta>Tromsö>Andselv>Gryllefjord>Andenes>

Sortland> Svolvaer>Sorvagen>Bodo>
Mo i Rana> Trondheim>Oppdal>Andalsnes>

Geiranger Fjord>Lom>Jostedal>Sogndal>Voss>
Haukeli>Kristiansand>Hirtshals>Kiel>Suhl>

Würzburg>München
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Als nächstes haben wir die Liegeflächen
ausgepolstert, die Beine angewinkelt und die Arme
irgendwie zwischen die Sitzflächen gequetscht. Hatte
man einmal eine Position angenommen, war es sehr
schwierig, diese wieder zu verändern. In
Embryonalstellung erreichten wir durch genügend
Müdigkeit einen schlafähnlichen Zustand und
schafften es einige Stunden zur Ruhe zu kommen.
4 Stunden später (um 3:30 Uhr) war die Nacht jedoch
vorbei. Nach dem Sortieren unserer Knochen und
nach Herstellung eines fahrbereiten Innenzustandes
ging es weiter unserem Ziel entgegen. Und wir wurden
für unseren kurzen Schlaf belohnt. Ein traumhafter
Sonnenaufgang erwartete uns um kurz nach 4 Uhr.
Solche Farben haben wir noch nirgends gesehen und
wir haben bei unserem
einjährigen Aufenthalt in
Australien viele Sonnen-
aufgänge in der Wildnis
erlebt!
Nach einigen Stunden Fahrt
beschlossen wir erstmal
ausgiebig zu frühstücken.
Um 9 Uhr morgens fühlten
wir uns, als wären wir schon
einen halben Tag unter-
wegs. Auf dem Parkplatz
kamen die Touristen gerade
aus ihren Wohnmobilen
gekrochen und wir hatten
bereits 350 km geschafft!
Ein seltsames Gefühl. Aber
wir hatten eine dringende
M i s s i o n . H e u t e w a r
Mittwoch, 2100 km lagen
noch zwischen uns und
unserem Ziel und dieses
wollten wir bis Freitagabend
erreichen. Denn dann war in unserer Münchner
Heimat Mustang-Stammtisch und da mussten wir am
Nordkap einen Außenposten einrichten!! Und wir
schafften es (auch wenn ich den ersten Teil unserer
Reise statt Nordkap-Cruise wohl eher in Nordkap-Run
umbenennen müsste). Pünktlich um 18 Uhr fuhren wir
nach 3400 km Fahrt in 4 Tagen auf das Nordkap-
Plateau ein und berichteten dem Mustangstammtisch
live von unseren ersten Erfahrungen und unserem
Standpunkt - dem Nordkap! Große Begeisterung auf
beiden Seiten - am Nordkap und in München. Bei uns
wechselte sich die Begeisterung mit völliger
Erschöpfung ab, denn die letzten Tage waren alles in
allem doch sehr anstrengend. Wenig Schlaf, weite
Strecken und somit lange Autofahrten quer durch
Deutschland, die Wälder Schwedens, die Einsamkeit

Norwegens immer in Richtung unseres moralischen
Ziels und dem Grund der Reise entgegen. Bis kurz
nach Mitternacht hielten wir an diesem Tag noch
durch, tranken Sekt, schauten der Mitternachtssonne
zu und legten uns anschließend auf dem Parkplatz in
unserem Zelt schlafen. Gute Nacht.

Freie Fahrt bis zum Ziel! Doch wo befindet sich das
Ziel? Auf dem Parkplatz am Nordkap neben hundert
anderen Wohnmobilen und Autos? Dort wo jeder, der
das Nordkap mit einem fahrbaren Untersatz bezwingt,
letztendlich stehen bleibt?

Nein, wir wollten bis zur Weltkugel, welche auf der
sonst nur für Fußgänger zugänglichen Klippe steht.
Nach einiger Überzeugungsarbeit an der "Rezeption"
des Nordkapmuseums und nach Begeisterung der
Schrankenwärter für unseren Mustang stand es fest -
wir dürfen hin, wir dürfen zur Weltkugel fahren! Einen
Weg zu finden war gar nicht so einfach, da es offiziell
keinen gibt. Quer über Steinfelder, vorbei an
Absperrungen und an verwunderten Touristen,
schafften wir es letztendlich zur Pole Position an die
Kugel. Die Freude war groß und ein Fotoshooting
begann. Einige anwesende Touristen wollten
ebenfalls ein Foto vom Nordkap machen. Wir dachten,
dass wir stören und erklärten ihnen, dass wir in ein

Auf der Suche nach dem echten Ziel

paar Minuten den Mustang wieder wegfahren und sie
dann in Ruhe ihre Fotos machen können. Doch ganz im
Gegenteil, dasAuto sollte mit aufs Foto.

Nach 5 Tagen intensiven Fahrens und nach Eroberung
blieben uns 3 Wochen um in Ruhe

Norwegen zu erkunden. Jetzt konnte der entspannte
Teil der Reise beginnen. 3 Wochen Cruisen standen
uns bevor. In dieser Zeit fuhren wir die Westküste
Norwegens mit ihren vielen idyllischen Buchten und
Fischerdörfern entlang. Neben Vesterolen, Lofoten,
Geiranger Fjord und einigen Gletschern haben wir uns
die schönsten Städte angesehen. Von Kristiansund
ging es anschließend über Dänemark wieder zurück
nach München.

Schweden ist ein absolutes Oldtimer-Paradies.
Anfangs waren wir sehr verwirrt als wir an einem
ausnahmsweise sonnigen Tag unsere Reise durch
Schweden fortsetzten. Überall tauchten auf einmal
Oldtimer auf. Ständig warteten wir darauf, dass
irgendwo ein Hinweis auf ein Oldtimer-Treffen ist, ein
Plakat oder sonstiges. Doch es war weit und breit nichts
zu sehen. Später stellten wir fest, dass dies in
Schweden normal ist jeder zweite hat irgendwo einen
Oldtimer herumstehen und meistens sind diese in
einem sehr guten und gepflegten Zustand. Mit unserem
Mustang sind wir in Schweden also nicht weiter
aufgefallen. Es ist dort völlig normal einen Oldtimer zu
fahren. Auf einem Campingplatz haben wir gleich
mehrere schwedische Mustangs entdeckt.
Nicht viel anders war es in Norwegen, obwohl wir hier
deutlich weniger Oldtimer gesehen haben. Ab und zu
rief der Mustang dennoch bei dem ein oder anderen ein
Lächeln hervor. Am größten war das Interesse an den
Tankstellen: neben Verbrauch, Alter oder Zustand
fragte man uns auch über unsere Herkunft und die
bereits gefahrene Strecke.
Anders jedoch die Reaktion der Touristen. Egal wo wir
ankamen, ob auf dem Parkplatz zum Picknicken oder
abends auf dem Campingplatz. Überall gab es

äußert begeistert über unsere
verrückte Idee .

des Nordkaps noch

neugierige, erstaunte Blicke und die meisten zeigten
sich - ihrer Ansicht nach -
! "

Reaktionen der Umwelt

Durchhaltevermögen und Reparaturen

Wir müssen euch gleich vorneweg enttäuschen.
Wir sind nicht stehen geblieben und hatten auch
keinen Motorschaden oder sonstige Pannen,
die unsere Reise unnötig verlängert hätten. Ein
waches Auge auf die Technik ersparte uns den
Ärger. Lockere Zündkerzen und eine
quietschende Hinterachse waren die einzigen
Aufregungen und wurden nach Lokalisieren des
Problems sofort unter genauere Beobachtung
gestellt. Neben den quietschenden Geräuschen
hat die Hinterachse - wahrscheinlich durch die
vielen Schotterstraßen - ein wenig an Dichtheit
verloren. Gelegentlich lief etwas Getriebeöl
heraus. Regelmäßige Kontrollen zeigten aber
einen gesunden Ölstand in der Hinterachse, der
bis nach Hause im grünen Bereich blieb. Dieser
Zwischenfall zwang uns somit nicht zum
Reparieren oder zu einem unnötigen
Zwischenstopp. Abgesehen davon sollte auch
noch etwas zum Schrauben für den Winter übrig
bleiben.

Spritverbrauch

Über 9000 km und das mit dem Mustang? Jetzt
denken sich viele bestimmt, da muss man doch
verrückt sein. Man kann doch genausogut mit jedem
beliebigen Auto fahren, welches mit Sicherheit
deutlich weniger Benzin benötigt.
Doch der Spritverbrauch hielt sich in den Grenzen
unseres angepeilten Budgets. In Schweden waren
die Spritpreise mit 1,25 Euro pro Liter Benzin
akzeptabel. Der "Schock" dann in Norwegen, hier
bewegt man sich bei 1,50 bis 1,75 Euro pro Liter in
anderen Kategorien. In Skandinavien gibt es jedoch
nur Superbenzin, 91'er Benzin wird an den
Tankstellen nicht angeboten.
Der Verbrauch schwankte zwischen 10,5 und 15
Liter auf 100 km je nach Terrain. Auf Fern- &
Autobahnstrecken waren es bei den maximal
erlaubten 80-90 km/h moderate 11,5 l, auf
verwinkelten Landstraßen zwischen 12,5 -13,5 l, im
Gebirge mit vielen Serpentinen ein Mix zwischen
13-15 l. Alles in allem kam auf der Gesamtstrecke
ein Schnitt von 12,6 l heraus. Einzeln fahrende
Motorradfahrer und Wohnmobile kommen sicher
auf einen ähnlichen Schnitt pro Person. Wir waren
sehr erstaunt, dass unser voll beladenes Pony doch
recht sparsam mit dem kostbaren Saft umgegangen
ist. Ein Unterschied zwischen Super- und
Normalbenzin war nicht festzustellen. Auf den
deutschen Fernstrecken haben wir bei einer
Geschwindigkeit von 65 Meilen mit Normalbenzin
auch nur 11,5 Liter verbraucht.
Natürlich hat uns interessiert wie weit uns eine
Tankfüllung bringt. Dank unseres Reservekanisters
konnten wir den Tank bis auf den letzten Tropfen
leer fahren. Bei zahmer Fahrt waren 320 Meilen mit
den 16 Gallonen möglich. Ein wüstentaugliches
Kamel wird wohl nie aus dem Mustang werden :-)Am Ziel der Reise angekommen - Nordkap 71° 10' 21"

Freies Campen mit Blick auf die Mitternachtsssonne -
Überall fand sich für uns ein Platz zum Übernachten
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Die Nordkap-Tour aus der Sicht eines Mitglieds
vom MünchnerMustang Stammtisch.

Vor zwei Jahren kamen Dorothea und Daniel
erstmals mit ihrem kurz vorher erworbenem
Mustang zum Münchner Stammtisch. Bald darauf
durfte ich auch das Reisetagebuch von 2004 über
ihre 11-monatige Australien-Umrundung in einem
1974er 6 Zylinder Ford Falcon Station Wagon lesen.
So erfuhr ich über ihre technischen Kenntnisse,
mitten im australischen Outback an einem
altersschwachen Ford zu schrauben.
Es war aber doch etwas Anderes, die Nordkap-Tour
in der Vorbereitung direkt mitzuerleben. Noch etwas
zweifelnd und den Mut bewundernd für so eine
weite Reise fand ich Doro und Daniel zwei Tage vor
der Abfahrt noch unter dem Auto liegend in ihrer
Tiefgarage. "Wir bauen gerade vorsichtshalber noch
neue Bremsleitungen ein!", hieß es nur ganz ruhig.
Auch die Mustang-Garagenparty bei CM Christine
Krämer am Tag vor Beginn der Reise war kein
Grund für sie zuhause zu bleiben. "Dann starten wir
eben von dort, es liegt ja auf dem Weg nach
Norden!"
Anfang August kam dann das Bild, auf das wir Alle
so gespannt gewartet hatten: Der Mustang vor dem
Nordkap-Wahrzeichen!

Eine die Fahrtätigkeit nicht beeinträchtigende aber
dennoch ärgerliche Schwachstelle gab es allerdings: Bei
Platzregen und Gewitterschauer - was in Norwegen leider
des Öfteren vorkommt - drang vorne rechts Wasser ein, lief
dem Beifahrer auf die Füße und durchnässte bei zu später
Reaktion die Fußmatten. Schuld war die Frontscheiben-
dichtung, die an einer Stelle bei vollem Fahrtwind und
Dauerregen nachgibt, was wir nach Entfernen der
Verkleidung direkt zu Gesicht bekamen.

Neben diesen Kleinigkeiten waren die Bremsen unsere
größte Sorge. Man hört vieles über die Trommelbremsen
ohne Bremskraftverstärker. Und man hört auch so einiges
über die Passstraßen in Norwegen, 20 % Gefälle auf 10 km
ist dabei keine Seltenheit. Unsere Sorge war ein Versagen
des 1-Kreis-Systemes und somit der Totalausfall auf
irgendeiner windigen Bergstraße mitten in Norwegen.
Verstärkt wurde die Sorge dadurch, dass beim
Automatikgetriebe die Motorbremse nicht optimal
einsetzbar ist. Den ersten steileren Strecken am Nordkap
begegneten wir noch mit großem Respekt, nach und nach
entwickelten wir aber ein gesundes Vertrauen in unsere
tapferen Trommeln. Den Härtetest auf einer Passstraße in
Südnorwegen - 1200 Höhenmetern in 20 Serpentinen mit
Steigungen zwischen 12 - 18 % - bestand unser Mustang
ohne Probleme.
Die Funktion des Kühlsystems war vorbildlich. Auch bei
langsamer Fahrt auf den Bergstecken ging die

Temperaturanzeige nie wesentlich aus dem
Normalbereich heraus.Als vorteilhaft erwies sich
das weiche und komfortable Serienfahrwerk,
denn auf den vielen schmalen Nebenstrecken in
den abgelegen Gegenden gibt es tiefe
Fahrrinnen, Querspuren und unangenehme
Löcher.
Nach 5000 km Fahrt stand Ölwechsel mitten in
der Wildnis Norwegens auf dem Programm. Wir
beschlossen diesen auf unserem Nordkap-Trip
zu machen, da vor unsererAbfahrt noch 5000 km
bis zum nächsten Ölwechsel Zeit war. Nach
Nordkap und dem Norden von Norwegen war es
dann soweit. Das Öl wurde ordnungsgemäß in
einer alten russischen Munitionskiste aufge-
fangen und nach Einfüllen des frischen Öls in
den Kanister umgefüllt. Da bei unserem Mustang
der Ölverbrauch äußerst moderat ist, haben 5
Liter für die gesamte Reise inklusive Ölwechsel
ausgereicht. Alle 4000 km mussten wir ca. einen
halben Liter nachfüllen.

Back in good old Germany

Auf Grund eines kleinen Missgeschicks
und Daniels Unfähigkeit im seichten
Gelände sicher zu laufen, traten wir
unseren Heimweg zwei Tage früher an.
Daniels Bein sah nach seinem Sturz
leider gar nicht gut aus. Er taugte ab
sofort nur noch als Beifahrer, gab von
der Rücksitzbank mit ausgestrecktem
Bein die Fahrtrichtung vor, lauschte dem
Klang des V8 und ich hatte die Ehre, die
schönsten Passtrassen fahren zu
dürfen.
9220 Kilometer und 4 Wochen später
befanden wir uns wieder am Ausgangs-
punkt der Reise in München. Durch die
verfrühte Rückkehr blieb genügend Zeit
für eine extra Pflege. 4 Wochen in der
Wildnis ohne Unterstell-Möglichkeit,
Regen, Unwetter, Schotterstraßen,#
das nimmt einen 41 Jahre alten Mustang
logischerweise etwas mit. Nach einer
ausgiebigen Wäsche und Politur merkte
man dem Mustang jedoch nicht an, dass
er gerade vom Nordkap kam.
Wir wissen zwar noch nicht wohin, aber
die nächste Reise mit Mustang steht
bevor und dabei wird es mit Sicherheit
wieder einiges zu berichten geben.

Bis bald
Dorothea und Daniel

dvdroste@web.de
Dschiel@web.de

Oben: Mitternachtssonne am Nordkap
Rechts: Zwei typische Straßen in Norwegen

Fakten & Zahlen:

Reisezeit: 21.07 - 19.08.2007

Ride: 1966$er Mustang V8 289 C-Code Hardtop

Direkte Entfernung München-Nordkap: 3400 km

Gesamtstrecke: 5763 mls (9220 km)

Durchschnittsverbrauch: 12,6l/100 km

Werkzeug: Ratschenkasten, Schraubenzieher,
Hammer, Maulschlüssel

Ersatzteilpaket: Zündspule, Zündkabel, Lichtmaschine,
Anlasserkohlen, Thermostat,
Ersatzlampen,  Sicherungen, Klebeband

Davon verwendet: 1 Blinkerlampe

Anzahl der Fährenfahrten: 12

Günstigstes getanktes Benzin: Schweden 1,18 %
Teuerstes getanktes Benzin: Norwegen 1,66 %



Die Nordkap-Tour aus der Sicht eines Mitglieds
vom MünchnerMustang Stammtisch.

Vor zwei Jahren kamen Dorothea und Daniel
erstmals mit ihrem kurz vorher erworbenem
Mustang zum Münchner Stammtisch. Bald darauf
durfte ich auch das Reisetagebuch von 2004 über
ihre 11-monatige Australien-Umrundung in einem
1974er 6 Zylinder Ford Falcon Station Wagon lesen.
So erfuhr ich über ihre technischen Kenntnisse,
mitten im australischen Outback an einem
altersschwachen Ford zu schrauben.
Es war aber doch etwas Anderes, die Nordkap-Tour
in der Vorbereitung direkt mitzuerleben. Noch etwas
zweifelnd und den Mut bewundernd für so eine
weite Reise fand ich Doro und Daniel zwei Tage vor
der Abfahrt noch unter dem Auto liegend in ihrer
Tiefgarage. "Wir bauen gerade vorsichtshalber noch
neue Bremsleitungen ein!", hieß es nur ganz ruhig.
Auch die Mustang-Garagenparty bei CM Christine
Krämer am Tag vor Beginn der Reise war kein
Grund für sie zuhause zu bleiben. "Dann starten wir
eben von dort, es liegt ja auf dem Weg nach
Norden!"
Anfang August kam dann das Bild, auf das wir Alle
so gespannt gewartet hatten: Der Mustang vor dem
Nordkap-Wahrzeichen!

Eine die Fahrtätigkeit nicht beeinträchtigende aber
dennoch ärgerliche Schwachstelle gab es allerdings: Bei
Platzregen und Gewitterschauer - was in Norwegen leider
des Öfteren vorkommt - drang vorne rechts Wasser ein, lief
dem Beifahrer auf die Füße und durchnässte bei zu später
Reaktion die Fußmatten. Schuld war die Frontscheiben-
dichtung, die an einer Stelle bei vollem Fahrtwind und
Dauerregen nachgibt, was wir nach Entfernen der
Verkleidung direkt zu Gesicht bekamen.

Neben diesen Kleinigkeiten waren die Bremsen unsere
größte Sorge. Man hört vieles über die Trommelbremsen
ohne Bremskraftverstärker. Und man hört auch so einiges
über die Passstraßen in Norwegen, 20 % Gefälle auf 10 km
ist dabei keine Seltenheit. Unsere Sorge war ein Versagen
des 1-Kreis-Systemes und somit der Totalausfall auf
irgendeiner windigen Bergstraße mitten in Norwegen.
Verstärkt wurde die Sorge dadurch, dass beim
Automatikgetriebe die Motorbremse nicht optimal
einsetzbar ist. Den ersten steileren Strecken am Nordkap
begegneten wir noch mit großem Respekt, nach und nach
entwickelten wir aber ein gesundes Vertrauen in unsere
tapferen Trommeln. Den Härtetest auf einer Passstraße in
Südnorwegen - 1200 Höhenmetern in 20 Serpentinen mit
Steigungen zwischen 12 - 18 % - bestand unser Mustang
ohne Probleme.
Die Funktion des Kühlsystems war vorbildlich. Auch bei
langsamer Fahrt auf den Bergstecken ging die

Temperaturanzeige nie wesentlich aus dem
Normalbereich heraus.Als vorteilhaft erwies sich
das weiche und komfortable Serienfahrwerk,
denn auf den vielen schmalen Nebenstrecken in
den abgelegen Gegenden gibt es tiefe
Fahrrinnen, Querspuren und unangenehme
Löcher.
Nach 5000 km Fahrt stand Ölwechsel mitten in
der Wildnis Norwegens auf dem Programm. Wir
beschlossen diesen auf unserem Nordkap-Trip
zu machen, da vor unsererAbfahrt noch 5000 km
bis zum nächsten Ölwechsel Zeit war. Nach
Nordkap und dem Norden von Norwegen war es
dann soweit. Das Öl wurde ordnungsgemäß in
einer alten russischen Munitionskiste aufge-
fangen und nach Einfüllen des frischen Öls in
den Kanister umgefüllt. Da bei unserem Mustang
der Ölverbrauch äußerst moderat ist, haben 5
Liter für die gesamte Reise inklusive Ölwechsel
ausgereicht. Alle 4000 km mussten wir ca. einen
halben Liter nachfüllen.

Back in good old Germany
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